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Hald$ Wih1tember!l;jj= Ecke Preußen allee
Das Doppe1!andhaus hat berllfJichen und \\ ühnZ\yccken zu dienen.
DIe RUlhenen sind HriJder. Besitzer \"011 SchneldemÜh1cn. dic eincn
i1mfangreichen Ji,mdel mit Nutzhölzern betreiben.
Die benÖtÜ ten GeschiiftsrÜume wÜnschten sie im Un!ergeschoD. die
\VohnrÜume im ErdgeschoB. die Schlaf- unj fremdenzimmer im
a:lsgebauten Dachgeschoß sowie die Räume tÜr das Diell tPersonCll
im Ke]llbalkellge choß 11l1(cf?;ebracht zu sehen. Wenn noch hinzu­
geiiig,t \vird, daß urnft\n 'Teiche Yerandcl1anlaget1. ein \V'intergarten
,md eine große Terrasse al1::. x-esI1ndhcit1ichen Gründel] von den
RZluherren gefordert \Vl1Tden, so ist dan1it das Bauprogramm. nach
dem das Haus gebaut wurd.... gegeben.
Der innere Aush8u -   die Fassade ist in Terrasit- und Terrasitbeton­
putz wcrkstcinmär1ig behandelt al1sgeiührt - bt \"\-oh]habelld bÜrgel­
Heb g-esta1tet: von de'l] Besitz<:m \\ urde vor a1Jem großer \Vert aUT
hand\\ erklkh glll ausgefÜhrte TIsc111erarbeiten ge1egt. "Es erhielten

Von Arch. Friedy. Hecht
das Spe]sezimmer.elne durchgehende tIolzdecke. das IierTenzimmer
und die Die]e sichtbare Balkendecken. Die Kamine in den Sp.d e­
zimmern sind in .rotem Naturmarmor ausgeftihrt. Der BeL:!..'; des
Fußbodens im Speise- und tferrenzimmer besteht aus Tafelparket ­
Der fuBhoden 111] \\,intergarten und Vorraum hat So]nhoiener
Plattenbelag. Das Doppellandhnus hat eine \Varm\vasserhejz'.ln!,';
nnd \Varmwasserycrsorgul1gsanlage. Es sind jedoch lm tf n:en­
zimmer und in dCII Schlafriiumen iiir die Uebergangszei[el1 Oden
:o'.uigcsrelh worden.
Das Kubikmeter heb anten  aumes stellte skh auf etwa 38 Ri\\..
Der im \ erJHi!!ni  ZlIr sehr gutcn AusfÜhrung nIedrige EInheitspreis
iindcl seine f.rklÜrung darin, daR die Bauherren sämtliches ßanhoJz
1wd Iiölzer iÜr die Tiseh1erarbeiten zu niedngstem Ä.11satze >:on
ihren Lägern liejerten und daher ili der Hauptsache die A.rbeit<;­
und . Aontagelö:lIle der ausfÜhrcnden firmen in l3etrach t kamen.

Z'l'l'('if;:lmi!k')lltn(]l:1j.u  \YurlteJ1)ber;.!- l:eke Prl.'ußerl;:lllee, Berlill. Straßen;:tn i ht -'.rell. FrJeur. }Jeeht. B"rljn.lIJRr]()tt llburg

Giebelbau oder flachbau lHIüttenstii oder Höhienstii
Von Dr. Karl Klein, Buchschlag
So findcn wir in Utlti allS dcr germanischen Hlittc hef\.orgegal1
genen germanischen Gicbelhaus schon fast aUc Grundgedankcll
I1n eres einladen Lnndhauscs, unsercs Eigenheimes VOf, Das Dach
und der Giebe] findet eine vielseitige A1!s estalt1lng-. Aber inliner
gehen wir von dcr Grundlage ans und kehrcn wieder zu ihr zurlic"h.
Nun wiedcr rückwärts zu, Iiöh]e und dem ans ihr entstaJldencn
Höhlenstil. [m Gegcnsatz zum Germanen wohnteu die Mensch(.-n in
Südeuropa und in anderen WeltteilcJ1 noch in Höhle}1. Diese \\'ol1u­
form zeigt den Mensel]en in unfreier \Veltauffassung. Als tIerdcn­

(t-"ortsl.:tzung und Schluß)

tierc wohn eil die Menschen ('[]g- zH ail1mcnge]Jfercht in Höh]en bei­
einander. Mit den seit \'iden Jahrtausenden - nicht erst sen der
5-ogeJ]aIJl1!el1 VÜ1k rwandcrllIlg andauernden \\'anderungen der
Germa!IC1I zur 5ec nach Westen und SÜden lind Übcr die fW<;::,e
n,tch Osten sind sie liach all01i L1lldern y;ekol11rucu, wie ltnmer
mehr funde und Nachforschl!!1g-CH lIachwci::.e]l. wic die Sage z,]1I:r
Völker Yon dem Erscheinen des weißen Malmes, der den Kultur­
fortschritt brachte. zei!!:!. Ihrcm AnshlflTI, \\"i;!l!! auch ii; kering-er
Zahl, konnh:rt diöe vcrdnmPTCiI(;n tIohJenbewohller nicht ')[8.ud­
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Da.chgegchoB

Erdge choß

Z11e1fami!i<'nlandha!Js "ürttemiJerg- Ecl,e PreußenaJiee. ßerhn. UlIterl1csciloß
Arr!J. Fnedr. Ilecht, BerJin.Cl1arJC'>tteuburg:

halten. Oben auf dic Erde, womög!lch auf Höhen, setzte der Ger­
mane seine freie BehallsUng, zunächst aus Ho]z und danu immer
mehr aus Steinen. Seinem Beispiel fo]ge11d kameil aj]mählich die
I"Iühlenbewohner allS ihren tföhlen heraus. Einer wirklichen. freien
Baukunst waren sie aber nicht fähig. An die Bergwand angelehnt.
nnter Benutzung von Ueberhäugen, wurdeu allmählich einzehle
\Vämle ersteHt. Ein flaches Dach aus \:Vefdengeflecbt, Vorder- lind
Seiten wand mit dem Berg als Rückwand war dcr näehste fort.
schritt. Allmählich wurde auf ebener Erde der Grottenbau, yon
dem sie nicht loskommen konnten, nachgeahmt. Alle diese Zwi­
schenstufen sind heute noch vorhanden. Allmählich entstand das
flacbhaus das aus der Höhle herausgewachsen war, Hnr eineo
Eingang a'her keine weiteren Oeffuungen, keine fenster n ch außen
ebensowenig wie die Höh1e hatte. Ein bedcuteI\der Schriitsteller
und Forscher (Pastor) sagt: "Das horizontal gelagerte fföhlenhaus
fließt mit seinen Nachbarn zusammen, gibt die Se1bstämJigkeit ant,
die es eigentlich schon bei seiner Entstehung nicht hatte. weil es
im g-roßcn Körper des Berges oder Abl1all,l:;s aufgeht."
Der tföhIenstil war nicht entwicklungsfähig. Der SÜden ist Über ein
architektonisches Vierfiißlertum uieht hinausgekommclI. Das Höh
lenhaus hn SiIden bleibt' abgeschlossen nach auBcl!. Es hat keim:
Verbindung nach außen. keine Beziehung zu seiner Um ebunQ; zn
der Natur. Die Menschen des Iiöhlensti!s sind die rIerde. die bei­
S8.mmCl1 wohnt. Die Hütte des Germanen und später Sdil Iiolz­
hans stand mittcn im feld, im Garten, im Wald, in seinem \Vir­

kungskreis ab Lariobebauer, als fäHer des WaJdes, dem cr in
Rodung seinen Grundbesitz abgewann. Das tfaus- des Germanen,
dtr t!üttenstH, ist das freistehende Haus, das freie aus der Natur
aufgewachsene Haus. Die Bauten des freien Nordens stehen die
des dumpfen Sudens liegen. Das Giebe]haus ist die senkr chte
Bauart, das flachhaus die horizontale. Die senkrechte Bauarthat
das Streben. mit der Spitze nach oben. Es wiII mit der SPitze
hoch hinaus. Der Giebel ist die Zierde des H.auses. Die Bautcn
des H:öhlenstlls b!eiben ewig am Boden liegen.
Das Haus mit dem StirnglebeJ kann immer nUr ein ireistehendes
sein, selbst in Verbindung mit anderen. "Im Norden behält das
l"Iüttenhaus auch wenn es zur Stadtstraße mit anderen zusammen­
rückt, krait seiner vertikalen Entwicklung seine Selbständigkeit
unter eigenem Dach, getrennt durch schmale Hohlräume, \\ je es
besonders typisch in den alten Straßen Bremens und Lilneburgs
ZL( beobachten ist. Auch aus dem höher entwickelten Stadt1;8us
des Süden::. spricht deutlfch der Höhlenbau" (Pastor). Jeder "\virk­
liebe Bauauischvdmg des Südens, der immer \vieder nach einiger
Zeit verschwindet. ist der in ihm wirkenden germanisehen Beein­
f1l1ssUng, der Auswirkung germanischer ßlutaufnahme zu danken.
Sc hatten die Griechen und die Romer. wie heute keinem Z\veifel
Imterliegt, von Ursprung her einen starken germanischen Einschlag
und demgemäß war .ihre Baukunst ursprÜnglich beeinflußt, bis sie
In :Entartung überging. Auch die SOg. Rena!ssance-Baukunst in
Italien ist die .Einwirkung der zur Zeit der Vo]kerwanderung und
in den Jahrhunderten darnach unauihör]ich einwandernden Ger­
mancn und ist ihrer Schöpferkraft  roßtentei!s zu danken. Das
Wort R.enaissance oder vViedergeburt als, angebliches \Vieder­
erstehen dcr alten römischen Baukunst ist eine fa1sche Bezeichnung"
wie es Housten Stewart Chamber]ain und Oswald Spengler dar­
getan haben. Es war vielmehr eine vol1standig neue Entwicklurrg,
die mit dem vöJ!igcn Verschwinden des germanischen B]utes, das
noch einen Dichter Dante mit echt germanischen \i\'esenszÜ?:en
hervorzubringen vermochte, in dem Chaos einer VöJkermbchnng
dahinsank.
Die Giebe1form. aus dem Hüttenbau erwachsen, entwickel. durd1
die Jahrtausende immer neue formen. ist ewig entwicklungsrcich.

Zv;eifamHmn!;\ndl.'1US Wi1rtte.woorg. Ecke l'reuße.oi\!lee.  (,I-rlin
Die-Ie rnitTreppe ."-rch. li'riedr. Hecht, !\"r!!!l.CJwr!ottcn!J1H:;:



Dr.;! horizontak, !iegcnde F!achbau b]elbt sich e\\ i  gleiLh. Der
f"'lachhall läßt uu<; kalt. Mit Recht komIl1t er tllJS ;lls etwas Frem­

'ue<; VOI. Das Landh:Hi5 mit der Glebc]front heimelt !Ins immer
wieder aJl, 11,11 C.':, 8!1getan, packt uns iJn Iierzen und OC'lIJut. DIC
Mlctshaselncn. die :111 <;ieh zllerst im SÜden entstdllden sind. ähneln
{Jotz des steilcl1 Daches. das sie bei LInS hüher meist hatten. den
\\'ohnungen des die sich el1.>; aLlcinander aIlschließen.
nie Sehnsl1cht nach dem nach dem [i?;enheÜll im Garten
ist i..ltgennaniscl1e Al t in UIiS, die wieder znm Durcl1bf1!ch kommt.
Die EtI[l]lQ;Ung de.:; E!gcnl]eims ist ein germanisches Streben. Yrst
SP.'1t ist der Cicrmal1e Zlltll Stadtebewohntr gewordcn- Iu :sroBen
., eilen Delltsc1Jlands sind heute noch selbst große Dödcr IHIt an­
eLlJarlllcr,gclci] tc. oit dmch ziemliche Zwisch£llfaLl'illc ,gctrennte
liofe. Die "elf]ac!iellde Großstadt mit dem Versinken des cinzch]en
in .\-lassen. des einzelnen Ji::mses im IHÜlsermeer. sagt den l)e1!t­
schell ,mf die Daner nicIlt zu. In ihren besten Tcilen streben sie
wieder hil1alls, cin eigcnes Heim der Familie. ein Vatcrball::i Z1\
schaffell. Je >:;r6Del. die Großstädte, desto mehr [alH den DCLlt­
schtn die Se!iIlsucht. ihr zu elItrinnen. nicht als EinzelpersönJich­
keit in iln 3111- ,md w1terzlIgel1etj.

YIfII!'$chiedsnlfl$
.illlbiiäe..
50 .lahre Dentscher Allizugbau. Am 2. ,In1; d. J. beging die firma
Car1 flohr .-\.-0. in BerIin N 4. die Feier il1res SO jährIgeI] Bestehens.

diesem }\111;:18 dl/rite es angebracht Seil!, einen Rückblick auf
Enewlck]LlUg dieses LlnterJ]elnncn  Zi! \\ erlen. daß den delltschen

Au!zll bau allS den cilliad1stcn Anhingen bb auf seinc lleutigc :Höhe
gefuhrt hat. Im Jahre 1879 Ilberndhrn Cßr! fJoln ern kleines r'ahrik­
HlJternehmen iur Miihlenbau mit 25 Arbeitern lind elliCr 10 pfeldigen
DalJ1pjmasclline. das im Jahre 1832 VOll T!leodor Ußman!J .t::cgriindet
worden \var. Bei den Muhlen w\1J"den damaJs vIelfach cil!fachc
Aufzi;ge iur Sacke benutzt. dIe den !leuen Inhaber der Fintla sehr
b&ld auf die Idee des Aufzugbaues. insbesondele allch zlIr Befbr­
derung VOll Personen, brachte. V\Ft\]l1end die eisten Aufzirgl' noch
fÜr Jiaud- oder TransmissioIl!';antrieb gebaut wurden, elltwicke!te
Car! j-"lol1r in deI! 11iiehst8n JD.hren den hydruulischen Antrieb. Solche
hydraulischen AufzÜge aus jener ZeJt si1lC! :roC!1 heute an yielen
Orten in Betrieb. 111 dIese Zeil HiUt um Itl-b7 d]e Eutwlc-ldung der
Sleher!]eit<;vorL"ichtuJl\£elJ fli! AufzÜge. Gelade ani diesem Gebiet
hat Carl flolH. gemeinsam mit SeilI 1i1 leider 7.ll iJüh verstorbenen
Brlider Joscph BaiJnbrecl1Cl1des  e1e(stet. Mall dari Il1n aIlch als
den Schopfer der von der l3erlincr Baupolizcl 1886 erlassenen "ße­
sliwlIlllllgCJi uber ElurichtuJl.l'. uud Betrieb der Aufzuge" bezeichnen.
,\b Aubm:;- uel 90 cr Jahre der Sie eszl!  Jet Elektrizit;it be­
)C:<lIIfI. war e.'- wiederum der weitschauende II! eniet1r Car] Flo]]]. der
bald eine yolllwmmen dllrch\!.ebildetc, mit alIeIl Sicherheitsvon ich­
tu ligen ver"L'hl'llc elektrische Aufzugsmaschjllc aui den M<rrkt
brachte. aui d]c sic1J 110Cl1 die heutigen J110de(]1en Allfzugsko!!struk­
tH.ne!] in ihrel1 bew ihrteIl TelIelJ gdTnden. '11 r8s.::hcr Rdhcnfolgl'
wurde dann die bis dahtn Übliche :::;eiJstcllcrUIII!; durch di<: Hand.
ladstcllelUng Ul]d diese wicderultl durch die Hebe1- und sp iter
DI LIckkJlopistctJerUIH?; cr!!;iinzt. Um die Jahrllulldcrtw€ude k011­
struierte Carl FloJ]r den erstcn sGJbsttütigen, bcdicL!lLl!}{s]osen ULl1
laufauizllR (Paternoster). Schon Mitte der 8081" Jalne hatte CarI
FJohr Ilcbeu dem Auiwgsgc::,chilit den Kranbm, aU!K IlOl11'meIJ, der
lljit EHlfiihrU!]  des E]ektromotors eillet] t1ngeheuren Aufschwung
l1a1]111. ]m J<!hre 1913 beschÜft]gte dic Firma ctW8. 2000 BC8.mtc lind
Arbeiter. Ihre LiefeYl1llf{cn . ingel1 iiber die 'Sant.e Welt. Vertre­
tungen bestanden in den mClsten curopijiscl]el1 Uit:dcrn, in r\iHtte1­
11111.1 in Slidml1<mj,a. Die LidcrulI,\{e/J nach RllH!aml aHein gingen in
die Tausende. Diese t:ntwicldu!1\!. de::, W.erkes ulld vor allenl des
fXIJOrtcs seiIH:r erzeugnisse unfcrbr;\ch der Weltkrieg. Allerdings
IWtlnten wesentliche Einsc!Jrilnkunl!;en des Betriebes durch die Uebel'.
lla]l1nC von Kriegsm,rtenalüuftnigen vormieden WCI-dcl1. Aber die
firma k0l11I1c sich doch nicht VOI' Riickschliigcn scIJÜt7,eIJ, die die
NacI1]nicl($zeif mit  iclL brilChtc. So eutschlaf{ sich CeHI Flohr im
Novcmbcl 192J, die bisherige Offene HmHJe]sg-esellschaft in eine
Aktieug"csel1schaH trmzLlwt:!ndL'jn. Nachdem dau!! im Jahre 1925 die
Delttscllc M<1>;cliinen!abnk A--G. in Duishurg: die Al\tienl11ehrhcit
iibcnJOJ1l!lil\1i hattc. 1ep;!C Car! flohr nach ei!1cm arbuilsrciclron Leben
voll groBer Erfo!g-e sein Ami <ds Leiter dos UutGrnelnnells nieder. Er
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,.\Vh InUSSCIl die tiefere Bedeutung; des nefstehellden Hauses mit
dem steiJen Dach. mit dem Giebel lind de!" Giebe1front erfassen
lIud daLtL das Wesen de'> flachbaues in Vergleic!J set7,cn. Die
fral2.c des IiöhJen- lInd tfutte!lhauses ist eine der wichtigsten Im..
serer KuJturgeschichte'. {Pastor}. Der flachbau war njemals ger­
manische, uiemal<; dentsche Eigenart. Als Nachalm1Ung eines ewig
verkÜmmert bleibendcn Baustils soH er hei U11S eingeführt werden.
Damit soH er auch ill\<;er \Vesen umgestalten. Es ,ist die von außen
hereindringende. V011 uns selbst genährte Ueberfremdung, die sich
in Vic]C1T1. sO audi in dieser Kulturel1twickhmg ge1tend machen wiI!.
Das Ver>;ageJl und Verz<'!gcll der Eigenart spricht sIch darin aus.
t:iuc t':ntfremdunz, cine t:ntwurzehmg, ein Loslösen ans dem Ge­
wordeuelJ in ein Ncues ohne V.Jeiterel1twic1dullg ist der unbewufHe
Drang einer <;o1chen ßewegullg. Aber del-en Dauer und deren Ein­
\\ irkuug wird 11 !ll eine voriibergehende sein. Deutsche se]bst­
e1Jöpferische Kraft \\"hd mit dem erstehendel1 \iViederaufbau
Dcut!>chlands, mit wiedererlangtem S 1bsthewl.lßtsein \vieder die
eigcnen Wege der Fortfli1Jnmg und Fortentwicklung des gernlani­
5.chcn Baustils gehen. Die Gedanken des Deutschen fuhre1t ihn
I]r.rner wieder in die Höhe. Er bnn nicht am Boden liegen hleiben.

starb kurze Zeit d<lraui. am 30. ;v1Ürz 1927. Der Aufwg.:,bau wurde
immcr weite I ver\'oHhommnet. iur d,rs Mitte1stamJsbaus ein. einfacher
bilJiger Normahyp alt> Selbstfahrer hcrau.:,gebracht. Al!ch im Krau­
bau wurden bemerkens\verte Anlagen geschaffen. fernßr sei noch
des jiingsten fabrikationszweiges gedacht, der fahrtrE;ppeu, deren
Herstellung der Firma iÜr die Zukunft trotl, scharfster KOlll\urrenz
uie größter: Allssichten er6ffnet. Die letzten drer Jahre brachten
Beste!lllilgell von großen Wafenhäusefll. \.on der Delltschcn ReIchs­
bahn. der ßer1incr Untergt undbahn u. a. Ln $o1chem Umfang, daß
.diE. hrma bereiTs dber JOO dera! tige Ä.llla.!!:eu Clnfwcisen kanu. So
geht die .\!.rößte deutsche Anfzn,Q,faLnk in das sechs ce Jahrzehnt
ihres Bestchen  hUlcill, gestÜtzt ani einen großen [riahru1Jgsschatz.
,1'\ilö.r:e sie /J(Jch ]ange JJrd.e bestehen und \\.elterhin Bestes schaffen
wie bisher.

WeUbewerb
tlamburg. Da::, bis)]er mit 30 UOU Ri\t dotierte Preisausschreiben
f[ij das Hamunn:;-er GciaHencn-EhrcL1!11al ist wtzt vorn Biirger
<llIsschuP. YOIl 3(; 000 auf 50000 RM. erhöht würde]1. Der Kleis der
ZL!gelas ellen, der bisher nur auf HD.ll1burger KilIlstler bcschriinkt
\\ <Lr. \'."lLrde jetzt ;lHt ganz Delltsclil:'lId <Iuso:::;ecchnt.
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